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rial bietet. Die heutigen Araber glauben natürlich an „Besessenheit“ durch
Dämonen und suchen diese durch Exorzismus zu vertreiben. Epilepsie,
Dysenterie, Fieber, Augenkrankheiten, die Bagdadbeule usw. werden auf Be
sessenheit zurückgeführt und durch ähnliche, teilweise unappetitliche Mittel
beschworen, wie im Altertum. Amulette und Zaubermittel sind zahllos.
Häufig wird die Anbringung von sieben Knoten in einem Wollfaden an
gewendet, oder es werden Formeln auf Papier geschrieben, das dann ver
schiedenartig zu verwenden ist. Auch Brennproben mit rotglühendem Eisen
am menschlichen Körper kommen vor, z. B. um festzustellen, ob jemand einen
Diebstahl begangen habe. Man glaubt ferner, daß die Dämonen Heiraten
mit menschlichen Wesen eingehen. Der weibliche Dämon Lilith z. B. soll
Adams zweites Weib gewesen sein und ihm viele Kinder geboren haben.
Dieser Glaube läßt sich bis zu den Assyrern zurückverfolgen. Das Weih
rauchfaß wird auch bei den Arabern zur Magie verwendet. Aus den Ruinen
Ninevehs treten zwei Hügel hervor, in einem glaubt man Jona, im anderen
den Walfisch begraben. Auch der Hypnotismus wird von den Zauberern
ausgeübt. Verfasser beschreibt ausführlich eine solche Sitzung. Anschließend
wird eines der beiden hebräischen Manuskripte über Magie veröffentlicht,
die Verfasser in Mossul gekauft hat. Es sind Vorschriften darüber, wie man
Gewalt über die Geister gewinnen kann, wie man Glück in allem haben kann,
wie man seinen Feind schädigen kann, wie man reich werden, wie man eines
anderen Liebe gewinnen kann usw.

Der Aufsatz bringt weiter Text und Übersetzung hebräischer Zauber
vorschriften: für Unenthaltsame; gegen Ophthalmia; für Schlaf; Liebe; gegen
Haß; für erfolgreiches Geschäft; um Flöhe von einem Hause zu entfernen;
um zu wissen, ob ein Kranker leben oder sterben wird; gegen Schmerz in
den Knien usw. Die Mittel, welche anzuwenden sind, sind zahlreich und
sonderbar. Messer Schmidt-Berlin.
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Im Anschluß an Studien des Pater Janssen über Folklore der Araber

bringt Verfasser einige Berichtigungen und Ergänzungen. Es handelt sich
dabei zunächst um Vorstellungen der Araber vom Regen. Er zeigt, daß die
verschiedenen Bezeichnungen für denselben astronomischen Ursprungs sind.
Um den Regen herbeizuführen, stellen die arabischen Frauen aus zwei
Stöcken eine Art menschlicher Figur her, die sie bekleiden und in Prozession
umhertragen. Am Schluß finden blutige Opfer statt. Zugleich finden Ge
sänge statt. Die — weiblich — bekleidete Figur wird „Mutter des Regens“
genannt oder auch „Schleier der Braut“. Messerschmidt-Berlin.
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Verfasser gibt auf Grund neuerer, besonders russischer Forschungen
einen Überblick über die Geographie, Geologie, Ethnographie, Prähistorie,
Meteorologie, Flora, Fauna, Wirtschaft, den Handel und das russische Ge
fängniswesen von Sachalin. Wertvoll ist die beigegebene, von ihm neu ent
worfene Karte. Der Name der 1643 von Gerriss de Vries entdeckten
fnsel kommt her vom mandschurischen Saghalian anga hata, d. h. Felsen an


